
Einzel- und Kollektivverpflichtungen es gibt, 
und welche Ergebnisse erreicht wurden.
Bewußt stellt die Parteileitung die kollektiven 
Verpflichtungen in den Vordergrund. Wir 
waren nach einigen Wochen praktischer Er­
fahrungen zu der Erkenntnis gekommen, daß 
die kollektiven Wettbewerbsverpflichtungen 
auf der Grundlage der Wettbewerbsinitiative 
der Genossin Holste und zugeschnitten auf den 
jeweiligen Arbeitsbereich uns zu größeren Er­
folgen verhelfen als jene, die losgelöst von­
einander einzeln übernommen werden.

Mit neuen Maßstäben gemessen
Gegenwärtig wetteifern 84 Prozent der Ver­
käuferinnen des Warenhauses nach der Holste- 
Methode. Jeden Morgen werden in Kurzver­
sammlungen die besten Verkäuferinnen des 
Vortages aus den einzelnen Verkaufsbereichen 
geehrt. Dabei wird auch kritisch eingeschätzt, 
wie die Wettbewerbsideen von Christine Holste 
in den einzelnen Bereichen durchgesetzt wer­
den, was dabei versäumt wurde und welches 
die nächsten Schritte sind.
Die Parteileitung empfahl der BGL, sowohl den 
Kampf um den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ als auch um den Titel „Kollektiv 
der vorbildlichen Kundenberatung und des 
Verkaufs“ vor allem auf der Grundlage der 
Wettbewerbsmethode der Genossin Christine 
Holste zu führen.
Noch ist aber das kollektive Wetteifern zu sehr 
auf die Verkaufsbereiche beschränkt. Die Par­
teiorganisation stellt sich deshalb die Aufgabe, 
auch die Bereiche in diesen Wettbewerb mit 
einzubeziehen, die nicht unmittelbar mit den 
Kunden Kontakt und mit dem Verkauf der 
Waren zu tun haben. Das gilt für das Lager, für 
das Handelsbüro und alle anderen Verwal­
tungsbereiche. Das Ziel unserer politischen

Massenarbeit besteht darin, jedem Mitarbeiter 
des CENTRUM-Warenhauses bewußt zu ma­
chen, daß seine Verantwortung vor allem darin 
besteht — gleich an welchem Arbeitsplatz er 
tätig ist —, die Kunden niveauvoll, qualitäts- 
und bedarfsgerecht zu versorgen.
Unsere Erfahrungen besagen weiter, daß für die 
umfassende Durchsetzung der Holste-Methode 
auch die entsprechenden Voraussetzungen^ ge­
schaffen werden müssen. Zum Beispiel erfor­
dert ein niveauvolles Kundengespräch und eine 
fachgerechte Bedienung entsprechend Zeit, 
wofür genügend Verkäufer bzw. Verkäuferin­
nen zur Verfügung stehen müssen. Die Partei­
leitung empfahl dem Direktor des Warenhauses, 
die Arbeitszeit- und Schichtplanung der Ver­
käuferinnen und Verkäufer optimal dem Kun­
denstrom anzupassen. Dazu ist jedoch not­
wendig, daß mit jeder Kollegin und mit jedem 
Kollegen individuell gesprochen wird; unter 
anderem über eine Veränderung ihrer Arbeits­
zeit bzw. ihrer Schicht, über persönliche Pro­
bleme, die sich daraus ergeben, und wie diese 
mit Hilfe der staatlichen Leiter und der Ge­
werkschaftsorganisation gelöst werden. Die Par­
teileitung hat eine Parteikommission gebildet, 
die dem Direktor bei der Lösung dieser Aufgabe 
mit Rat, aber vor allem bei der Klärung ideolo­
gischer Probleme zur Seite steht.
Ein weiterer Schritt ist die Vertiefung der Ko­
operationsbeziehungen mit dem Großhandel 
und der Produktion. Das ist eine wichtige Vor­
aussetzung, um die Grundidee der Initiative der 
Genossin Christine Holste — gut beraten, vor­
bildlich bedienen, niveauvoll verkaufen — nicht 
nur in unserem Warenhaus, sondern in allen 
Handelseinrichtungen durchsetzen zu können.

I n g e  K e r s t e n  
P a r t e i s e k r e t ä r  i m  

C E N T R U M - W a r e n h a u s  M a g d e b u r g

trag gibt es in jedem Kollektiv 
eine Etappe sehr kritischer Aus­
einandersetzungen. Alles bisher 
Nebensächliche, alles, was man 
dulden oder übersehen konnte, 
wird unter den Bedingungen des 
Kampfes um den Staatstitel zu 
echten Leistungskriterien. In 
der Zeit dieser Vorberatungen 
wird der Grundstein für eine 
gute Brigadearbeit gelegt. In 
dieser Periode entscheidet die 
politisch-ideologische Einfluß­
nahme der Kommunisten und 
ihr aktives Wirken in den Kol­
lektiven über eine gute oder 
schlechte Brigadearbeit. Gerade

diese Etappe verlangt von den 
Leitungsmitgliedern, von den 
Funktionären der Massenorga­
nisationen und von den staatli­
chen Leitern eine ständige Ein­
flußnahme auf die Entwicklung 
der Brigaden. Dazu gehören 
Fingerspitzengefühl und Ge­
duld.
Seit zwei Jahren kämpfen be­
sonders die Kommunisten in 
den Brigaden darum, daß jeder 
nach einem persönlichen oder 
kollektiv-schöpferischen Plan 
arbeitet. Dabei wissen unsere 
Genossen, daß solche persönli­
chen oder kollektiv-schöpferi­

schen Pläne ein politisches Be­
kenntnis für jeden einzelnen 
sind und wesentlich zur Erfül­
lung der Brigadeverpflichtun­
gen, und damit des Planes, bei­
tragen. Zu Beginn haben wir 
mit den aktivsten Parteimitglie­
dern und Parteilosen Ausspra­
chen geführt. In fast jeder Be­
ratung der gesellschaftlichen 
Organisationen sowie der staat­
lichen Leiter haben wir diese 
Fragen in den Mittelpunkt der 
Diskussionen gestellt. Dabei 
muß gesagt werden, daß dies 
ein zäher Prozeß war und nicht 
immer sofort auf Verständnis
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